
Die tTC VO eılıgen e1s
in reformatorıischer und ostkirchliıcher Tradıtiıon

VON HANS1MARTIN
Evangelısche WIe orthodoxe Christen felern das Pfingstfest, WEeNN auch oft

nıcht ZU gleichen Zeıtpunkt aber evangelısche und ostkırchlıch-ortho-
doxe Theologıe verdächtigen sıch gegenseılt1ig des unsachgemäßen Umgangs
mıt der Te VO eılıgen Ge1lst Evangelısche Theologen unterstellen der
Orthodoxı1e leicht eıne wen1g präzıse und daher ehebig verwendbare NEeU-
matologıe der Heılıge Gelst cscheıint überall wıirken und doch nırgends
eıne are Funktion auszuüben. OdOoxXe dagegen werden oft das Gefühl
aben, der Heilıge Ge1ist komme in der evangelıschen Theologıe nıcht
VOTL. Eın griechischer Bauer auf der Peloponnes, mıt dem ich 1Ns espräc
gekommen iragte mıch SanzZ überrascht: uch iıhr glaubt den e1l1-
SCH Geist?

Was hıer DIS 1Ns Bewußtsein eines theolog1isc nıcht vorgebildeten Laien
durchgedrungen Ist: hat seıne Wurzeln bekanntlıc in einem Streıt, der über
ein Jahrtausen zurückliegt und sıch noch heute in der gele.  en Diskussion

das „11l10que” fortsetzt. Dıie Diıifferenz wIırd sıch auch auf dem Geblet der
Liturg1ie reproduzıleren. DıIe evangelısche Tradıtion kennt keine spezılische
„Litürgie des eılıgen (Ge1istes®”. Im Westen ist Pfingsten das blasseste der
oroßen Feste der Chrıstenheıt. mıt dem sıch auch Brauchtum und Sıtte
wenıgsten verbunden en Nur das „Schmücken des Festes‘® mıt „Maıen‘‘
(Ps 11820 stellt einen zaghaften Versuch in dieser ichtung dar, der heute
aber zunehmend dıe ökologısche I1herausfordert. e1 wıird aum eine

spıelen, daß sıch be1 Pfingsten eın ursprünglıch Jüdısches est
handelt, nämlıch das est der We1izenernte und der Danksagung für cdıie abe
des Sına1-Gebots, das schon In der vorchrıistliıchen Jüdıschen Dıaspora als
„pentekoste” bezeıiıchnet wurde. Wiıchtiger Ist, jedenfalls lıturgiegeschicht-
ıch gesehen, daß Pfingsten ange qls SC des Osterfestkreises verstan-
den wurde und gegenüber diesem se1in e1genes Profil als est der AuUs-
giebung des eilıgen CGe1listes erst gewınnen mußte ! Für das allgemeıne
Bewußtsein dürfte aber weIlt wesentlicher se1n, daß I11an meınt, INan könne
sıch dem ırken des eılıgen (je1istes eben wen1ger vorstellen als
‚„ Weıhnachten“”‘, „Karfreıtag" oder ‚„„Ostern  .. SO verhert INan den C da-
für, daß Pfingsten eigentlich das konkreteste er christlichen Feste Ist,
fern dıe Pfingsten felernden Ere1ign1isse In der Gegenwart unmıittel-
barsten fassen SINd: nämlıch In Gestalt der Ex1istenz christliıcher Geme1nn-



den und der weltweıten chrıistlichen Kırche Können ostkirchlich
und westkirchliche, spezifisch die reformatorische Tradition, einander hel-
fen, eine Neuec Wahrnehmung für das ırken des eiligen (Geistes gewin-
Nen

Ich werde versuchen, ıIn zehn Thesen e Unterschiede zwıschen refor-
matorıischer und ostkiırchlich-orthodoxer Pneumatologıe sk1ı771eren. Die
westliche Perspektive werde ich VOT em 1mM Sınne der lutherischen Theo-
ogl1e entfalten.? Ich werde dann prüfen, inwıeweıt sıch me1ılne Beobachtun-
SCH ZWEeI paradıgmatıschen iıturg1schen JTexten Adus den beıden Iradıt10-
1CN verılızlıeren lassen. Abschlıeßend wırd dıie rage tellen se1n, ob 6S
sıch be1 den unterschiedlichen Auffassungen hınsıchtlich des eılıgen Ge1l1-
STES In reformatorischer und orthodoxer Iradıtıon Komplementarıtät
oder Antagon1smus handelt

Fıne Skizze pneumatologischer Differenzen
ıne Sk1ızze muß vereinfachen und wesentliıche Linıen ıdealtypısch her-

ausarbeıten. Ich verzichte auf manche wünschenswerte Dıfferenzierung
ebenso WIeE auf eıne materialreiche Begründung und stelle olgende Thesen
AA Dıskussion:

In der Rede VOo.  S eiligen Geist geht die evangelische I’heologie Von

den hıblischen Aussagen, die orthodoxe Theologie stärker Vo altkırchli-
chen Oo2ma AU:  %

Daraus erg1bt sıch, schon quantıtativ betrachtet. VOI vornhereıin eıne
unterschiedliche Gewichtung: Vom eılıgen (je1ist 1st In der eiılıgen Schrift
1UN einmal seltener dıie Rede als VON Gott, dem „ Vater  l und VON Jesus ( A-
STUS, dem SOM Im ogma dagegen erscheinen dıe trinıtarıschen Perso-
NnenN In gleicher ur und Kralt, WIEe das etwa dıie Dreıifaltigkeits-Ikone
Rublews siınnenfällıg ZUuU us  TUC MNg DiIie TrTe1 ngel, dıe Abraham
(und Sara) besuchen, sınd ununtersche1idbar.

stkirchliche Theologie entfaltet das ogma 1m Rückgriff auf Aussagen
der eılıgen Schrift, wobel sıch dıe Adresse evangelıscher Theologie die
Anfrage erg1bt, ob S1e beispielsweise den alttestamentlichen Aussagen ber
das iırken des Gottesgeistes genügen Aufmerksamkeit w1ıdmet. Evange-
lısche Theologie dagegen versucht, VoNn den bıblıschen Aussagen her das
ogma verstehen und würdıigen, wobel sıch die ostkırchliche Theo-
ogle dıe rage stellt, inwleweıt S1Ce dıie Dıfferenziertheit des bıblıschen
Materı1als ZUT Kenntnıs nımmt.
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Die reformatorische Tradıtion den eiligen Greist eher als eigen-
ständige ra während ıhn die Ostkirchen stärker In seiner friniıtarıschen
Eingebundenheit wahrnehmen.

Evangelısche Theologıe versucht, das ırken des eılıgen (je1istes in SEe1-
Nel heilsgeschichtliıchen Funktion verstehen, alsoO In seiıner Bedeutung für
den einzelnen Glaubenden und für die gesamte IC Der altkırchliche (*!)
Gedanke der He1ilsökonomie wırd betont und mıt dem reformatorischen ‚„„PTO
nobı1is‘“ verbunden. Der trinıtarısche ufbau der alten Bekenntnisse und des-
SCI] Interpretation steht 1mM Vordergrund. Gerade Luther hat dem postol1-
kum ein klares triınıtarısches, aber eben heilsgeschichtlich verstandenes Pro-
111 gegeben, WE OF dıie re1l Artıkel die Leitbegriffe „Schöpfung‘‘,
„Erlösung“ und „Heıilıgung“ tellt.®

Der ostkirchliıchen TIradıtiıon dagegen 1eg stärker Wesen des eılıgen
(jeistes,; der „OUS1A. die natürlıch nıcht das „Wiırken" ausgespielt
werden aber doch prımär 1mMSauf dıe innertrinıtarısche Beziehung
verstanden WwIrd: In (jott ist uranfänglıch die „Beziehung .

ach reformatorischer Tradıtion verdankt sıch dem üırken des EeLll-
sn (rJeistes Vor em der Glaube Jesus Christus, während die ostkirch-
16 Tradıtion umfassender Von den en des eiligen Geistes ;pricht.

Wenn INan ragt, etwa in der Confess1o0 Augustana VoO eılıgen Ge1ist
dıe ede Ist, stellt 111a test, daß Oort nıcht e1igens thematısliert WIrd.
Man wırd vielmehr verwliesen auf den Artıkel V, In dem 6S e (Gjott habe
das Predigtamt eingesetzt und das Evangelıum und dıe Sakramente egeben,
HIC die CT als Urc ıttel den eılıgen (Gelist g1bt, der den Glauben,
und Wann Y (ubI eit quando v1sum est Deo), in denen, die das vange-
I1um hören, wirkt 565 Dieser Artıkel ist der pneumatologısche Artıkel der
(Confess1o0 Augustana. er Heılıge Ge1ist hat eine klar erkennbare Funktion.
Aus dem Glauben folgen dann vielfältige Inıtiativen und „Werke‘, dıe aber
iıhr geistliıches Gewicht alleın Urc den Glauben, uUurc dıie In ihm erge-
tellte Gottesbeziehung erhalten.

Orthodoxe Iradıtiıon dagegen sieht den Glauben qals ANUur eiıne den
vielen aben, die der Ge1st schenkt, und S1e hat damıt die urchrıstliche
ahrung der Geistesgaben Kor }:2: 14) stärker aufgenommen als dıe
lutherische Reformatıion. .„Jedes Sakrament ist eine Pfingstgabe, eine Aus-
giebung, e1In Herabkommen, eine Erleuchtung, eın Einwohnen des eılıgen
Gelstes.‘° Vor em In den eılıgen beschenkt der Heılıge (je1ist se1ne
Gemeininde mıt besonderen Gnadengaben.’



ach reformatorischer Theologie 1St der Heilige (Greist Vor em
dadurch charakterisieren, daß die Beziehung Jesus ChHhristus her-
tellt, während die ostkirchliche Theologie die UNC: den eıligen Geist
hbewirkte Einbeziehung des Glaubenden In das ftriniıtarısche Geschehen
hetont.

In der Auslegung des I1 Glaubens  1kels des Apostolıkums hat Luther
auf klassısche Weılse seiner Überzeugung USATuC verlıehen, 95 ich nıcht
dus e1igener ernun och Kraft Jesus Chrıstus, me1ınen Herrn, glauben
oder ıhm kommen kann;: sondern‘“ der Heıilıge Ge1ist wırd in diesem
Bereıich tätıg, 1m 1C auf den einzelnen und dıe gesamte rche; und 6}

benutzt e1 eın spezıfisches Hılfsmuittel, nämlıch das Evangelıum. „NI1e-
mand ann Jesus den Herrn NECNNECN außer Urc den eılıgen Ge1ist““ (1 Kor
F23)

Z7u Jesus Chrıistus kommen, bedeutet für ostkıirchliche Wahrnehmung
aber VOT em Begegnung mıt der Irınıtät, und Begegnung meınt Bezle-
hung, eılhabe., Einbeziehung. em 1st der Heılıge (Ge1ist für orthodoxes
Empfinden keineswegs Ur edıum, sondern zugle1ic Kraft und Ziel des
Begegnens.

Da der Glaube die Beziehung des einzelnen Menschen ChHhristus her-
tellt, kommt nach reformatorischer Auffassung dem iırken des eiligen
(reistes einzelnen Glaubenden hbesondere Bedeutung nach ostkırch-
licher Auffassung dagegen bezieht sıch das üırken des eiligen Geistes Von

vornherein auf Gemeinschaft, auf die Gesamtheit der Kırche, Ja der SUNZEN
Menschheit.

ach reformatorıischer Auffassung erwächst natürlıch AUus dem ge1lstge-
wirkten Glauben der einzelnen Glaubenden durchaus Gemeinschaft. Der
Glaube außert sıch Ja in der 1€e€ Luthers C des allgemeınen, n_
seıtigen und gemeınsamen Priestertums 1st hıerın egründet: FEıner darf dem
andern ZU Christus werden. em einer dem andern Anteıl g1bt e1ge-
NCN Eıinsıchten und Erfahrungen des auDbens, indem einer den andern her-
ausfordert uUurc Zeugn1s und 10 indem dıe Verkündigung und dıie Feılier
der Sakramente geordnet und vollzogen wird, wächst dıe Gemeininschaft.®

ach orthodoxer 1C dagegen ist der Heılıge Ge1lst vorrang1g e1in VE
ein1gendes Prunzip- se1in ırken besteht darın, Eıinheıit stiftet. Der
einzelne (Glaubende empfängt sıch aus der Gemeininschaft. HC Teilnahme

der Lıiturgie gewıinnt E se1ne Identität qals Glaubender, Ja als ensch Hıer
wırd dus dem .„Indıyıduum die APErson:.



Der Heilige (rJeist leitet den Glaubenden nach reformatorischer Auf-
fassung In die Freiheit, nach orthodoxer IC In die Geborgenheit.

‚„„WOo der Gel1lst des Herrn Iste. da ist Freiheit““ (2 Kor 3,F/9 Es 1st dıe TEe1-
he1t eines Chriıstenmenschen, cdıe sıch 1mM Dienst für den Nächsten verwiıirk-
1G und bewährt In Freiheit habe ich NUN entscheıden. W1e ich 1mM Rah-
T1NEeN me1lner Möglıichkeıiten den Mıtmenschen sinnvollsten und ftfektiv-
sten dienen und nutzen annn Mıt der Freiheit verbindet sıch dıe Verantwor-
(ung Ich habe entscheıiden. Der wichtigste Moment Gottesdienst, sagt
eın amerıkanıscher protestantischer eologe, ist der, WENNn ich das (jottes-
haus verlasse und als (hrıst hınaustrete auf dıie Strabe, hıneın In dıe normale
Welt

Das würde en orthodoxer T1IS ohl nıemals Für iıhn der
Glaube hıneın in die Geborgenheıt des Kırchenraums, der Gemeninschaft
der Kırche, der e1igenen inneren „DESYCHIa:'.

Für den evangelıschen Christen zielt dıe Ur den Glauben vermiıttelte
Freiheit auf Emanzıpatıon und Indıyiıduation. für den Orthodoxen auf Inte-
ogration des einzelnen und auf Kommunıion Koilnon1a der einzelnen mıt-
einander.

/)Nach evangelischem Verständnis führt der UNC. den eiligen (Greist
vermuiuttelte Glaube In den ampf, IMS Leiden Un In die Unscheinbarkeit,
während nach orthodoxem Verständnis auf den Weg DroZreSSLV aufZe-
fafßter Heiligung und Vergöttlichung leitet.

ach seiner auie wıird Christus ıIn dıie Wüste und In die Versuchung *
Der Christ braucht sıch nıcht In eigener eg1e irgendwelche asket1-

schen Übungen aufzuerlegen; SaNz VON selbhst wırd 1: in der Nachfolge 1Ns
Leiıden geraten. Anfechtung und Kreuz sınd nach Luther Kennzeıichen des
einzelnen Christen W1e der Kırche DiIie Ex1istenz des Christen WIE
der Kırche ist eıne unscheıinbare, wen1g eindrucksvolle, vieldeutige, letztlich
verborgene Angelegenheıt.

Natürlıch kennt auch dıe Orthodoxie den Kampf-Charakter christlicher
Ex1istenz, exemplarısch vollzogen 1mM geistlıchen amp monastıschen
Lebens ber das iırken des eılıgen Ge1istes wırd doch stärker als siıcht-
bar, ogreitbar, erkennbar und spürbar verstanden.

Der Heilige Geist kann nach evangelischer Auffassung A”NUr VonNn Men-
schen, nach orthodoxer Auffassung jedoch auch Von der außermenschlichen
Kreatur empfangen werden.
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Orientiert der Weılissagung oels oder der Pfingstgeschichte selbst,
geht evangelısche Theologıe davon dUS, daß (jottes Ge1lst auf die Menschen
bezogen 1st, auf den einzelnen und auf dıie Gemeinschaft. Menschen bıtten
darum, daß der Heılıge (Ge1lst sS1e rfüllen, reinıgen und mıt der 1e€ zue1l1n-
ander ausstatten möÖöge Von dieser Überzeugung her wiıird nıcht 1Ur VETI-

ständlıch, daß 658 In der evangelıschen Kırche keıne sakramentaleer VonNn

Gegenständen geben kann, sondern daß ın iıhnen auch der Gedanke der Ep1-
ese., der Herabrufung des eılıgen Ge1lstes auf rot und Weın. ursprung-
ıch unbekannt 1st

Ausgehend VON der schöpferıschen Kraft des Gottesgeistes, Ww1e S1E In der
eılıgen Schrift angedeutet und in den Bıldern VOoN ‚„Wınd" und AFeuer”
ZU Ausdruck gebrac wiırd, s1ieht dagegen dıie orthodoxe Iradıtıon es
Lebendige, Ja dıe Schöpfung In der Beziıehung ZU Gottesgelst, des-
SCMH hılfreiche ähe er auch In besonderer Weıise für S1Ee erfle und S1e
vermıiıttelt werden darft.

Wenn der Heilige (reist die Beziehung zwischen Christus Un den Tau-
henden herstellt, WIe 1es nach evangelischer Auffassung der all L5T annn
geschieht 1es vornehmlich UNC: das auf das Bewuhtsein bezogene Wort
Un nicht In gleicher Welse, WIe nach orthodoxer 1 verstehen LST,
UC. die nonverbalen Elemente VonNn Sakramenten, Bildern Un liturgischen
Handlungen.

(Glaube ist nach evangelıscher Auffassung existentielle; personal verstan-
ene Beziıehung dem Gott, der sıch in Jesus Christus ffenbart hat
Glaube wırd aher, 111 sıch nıcht In allgemeınen eiunNlen und
Erwartungen verliıeren, auf die konkrete Gestalt des gekreuzigten und aufer-
standenen Chrıistus bezogen seIN. Glaube 1st olglıc be1 er Hochschät-
ZUNE der mıt ıhm verbundenen 1€ und Hoffnung auch eıne aC des
Bewulßltseins. Dieses seilnerseılts wırd den Gegenstand des aubDbens deut-
lıcher erfassen wollen, und CN wırd Mißverständnisse und anıpula-
t10onen gefe1t se1n wollen Daraus resultiert dıe starke Betonung einer auch
ratıonal vergew1ssernden Theologie 1m Protestantismus. Falsche re hat
eınen unsachgemäbhen (Glauben ZUT olge, der entweder hınter dem Angebot
des Evangelıums zurückble1bt oder dieses verfälscht

Die orthodoxe Tradıtion und Spiırıtualität ist nıcht VOon dieser orge be-
stimmt. S1e en In stärkerem Maße ganzheiıtlıch, indem Sie dem ratıonalen
Vermögen des Menschen keine priviılegierte tellung einräumt. Auf diese
Weı1ise bekommen nonverbale Elemente der Liturgie das Entzünden eıner
Kerze, das Küssen der one eın orößeres und ıIn gewlsser Weılse



eigenes Gewicht DIie one wırd nıcht 1Ur als Botschafterıin ihres nhalts
verstanden, WI1e dies be1l den westliıchen Bıldern etwa in den 1bel- oder
Katechi1smus-Illustratiıonen der Reformationszeıt der Fall i1st Mıt der
one vergegenwärtigt sıch vielmehr auf nonverbale WeIise das auf iıhr dar-
gestellte heılıge Geschehen, dıe auftf iıhr und mıt iıhr begegnende heilıge Per-
son. 19 Die 1mM eigentliıchen Siınne sakramentale andlung, dıie Eucharıstie,
muß nıcht klar dıe göttlıche Liturgie abgegrenzt werden, enn dıe
VO eucharıstischen Geschehen durchdrungene ıturg1e egründe und
umgreıft 1n einer weıt über das rationale Bewußtsein hinausführenden Weise
alles, Wäds zwıschen (jott und der Gemeıninde und dem einzelnen Gläubigen
1im eılıgen Ge1lst geschieht.

Letzter Fluchtpunkt für die unterschiedlichen pneumatologischen Per-
spektiven der reformatorischen bzw. der ostkirchlichen Tradıtion 1st tatsäch-
iıch die ragze, ob der Heilige (reist VO. Vater „und Vo. Sh“ oder aber

miıt dem Sohn ‚„ VOM Vater“ ausgeht, also das Problem des „ JLLLO-
qUE

In den orthodoxen Kırchen wurde und wIird b1Is heute der INnSCHUuU des
„T1l10que” in das Bekenntnis VON Nızäa-Konstantinopel als eın gewaltsamer,
manıpulatıver und den ursprünglıchen (Glauben verzeichnender Akt verstan-
den E1genmächtig hatte eine Teıilkirche den ehrwürdıgen Wortlaut des VON

einem ökumeniıischen Konzıl ANSCHOMMCNCH Bekenntnisses verändert! Gott,
der Vater, War nıcht mehr eindeutig als ”Que © und „Wurzel“ der Gottheıit
erkennbar, während Gott, dem eılıgen Gelnst, eine nachgeordnete tellung
zugewlesen se1n schlen. Die Reformatıon hat ber dıe orgänge des

Jahrhunderts nıcht nachgedacht, sondern das Bekenntnis übernommen,
WI1IeEe S1e CS VOIN der mıiıttelalterlichen römiıschen Kırche empfangen hatte
Hätte S1E aber darüber nachgedacht, ware ihr vermutlıich klar geworden,
daß das „I1l10que” exakt ihrer Auffassung entspricht. Der Akzent hätte €e1
nıcht auftf den Problemen des „Hervorgehens” des Gelstes oder auf den damıt
verbundenen innertrinıtarıschen Beziehungen gelegen, sondern auf den chrı-
stologıschen Implikationen des „T1l10que”. Der (Ge1ist (jottes ist ach refOor-
matorischem Verständnıis dadurch qualifizıiert, daß nıcht SUOZUSagCH fre1i
schweben: als Gotteskraft waltet, sondern daß als der Ge1ist Jesu Christı
wiırkt und den Glauben Jesus T1ST{US als den „„5Sohn Gottes‘“ ermöglıcht
und chenkt (Gjottes Ge1st ist der Geist, der VO gekreuzigten und aufer-
standenen Herrn ausgeht und zugle1c auf ıhn hiınwelst und ıhm leıtet. Es
ist der Geist, der nıcht Aaus Kreuz und Leıd herausführt, sondern die Kraft
schenkt, In Kreuz und Leıd dem Herrn nachzufolgen. Der Kreuz W  n_



„theologıa Ccruc1s‘ entspricht eıne „pneumatologıa CTUC1S°“. es:; Was

über das irken des Gottesgeistes 1st, steht in der pannung VOIN

Kreuz und Auferstehung, Von „„schon JetZt” und „.noch nıcht‘“. Das macht dıe
Dynamık evangelıscher Pneumatologıie aus

DiIie orthodoxe C  re dagegen betont die Gegenwart des (jeistes und die
eschatologıische üllung schon JETZT, ın der Feıier des Gottesdienstes, etiwa
der Pfingstliturgie. Das Eschaton ist VOLWESSCHOINMNOCLN, präsentisch schon
JeLZt. uch dıie reformatorıische Eschatologıe we1ß die Gegenwart des
Geistes, die gerade dann aufleuchtet, WE das Wort der Vergebung einen
verzagten Menschen ergreılft. ber S1e Ist, aufs Ganze gesehen, futurısch BÜ
stimmt:; S1e blickt dem Tod 1Ns Auge und verheıßt eınen Weg Hrc den Tod
ZU en 1INdUurc

Die Reproduktion pneumatologischer Differenzen In liturgischen Stücken

Man wırd dıe aufgeführten Gegensätze handelt CS sıch Komplemen-
tarıtäten oder Antagonısmen? nıcht alle In einem einzıgen ext VCI-

ammelt finden och Grundlınien lassen sıch zeigen. Ich 1ın c erhellend
und verblüffend, Martın Luthers Pfingstlie: „KOomm, eılıger Geist, Herre
(Gjott‘“1 und eıne Adus der russischen Orthodoxıie stammende ‚„Andacht Zu

eılıgen (jeist‘‘12 eınander gegenüberzustellen. !
y!1 Komm, eılıger Geıist, Herre Gott, u eılıges Licht, er Hort,

mıt deiner (naden Gut laß leuchten uns des Lebens Wort
deiner Gläub’gen Herz, Mut und Sınn, und lehr uns (jott recht erkennen.
deın brennend Lieb entzünd In ıhn VOoO  = Herzen Vater ihn ennen

Herr, uUurc deines Lichtes Gllanz Herr, behüt VOT remder Lehr,
ZU Glauben du versammelt hast daß WIT nıcht eıster suchen mehr
das Volk N aller Welt Zungen. denn Jesus mıt rechtem Glauben
Das Se1 (Hr. HerrT, Lob und ıhm aus AaNZCI Macht vertrauen
Halleluja, allelu) Hallelu) ua HalleluJja.

Du heilıge Glut, süßer TrOst, und wehr des Fleisches Angstlichkeit,
1U  — hılf UuNs, fröhlich und gelrost daß WIT hıer rıtterlich rıngen,
in deım Dıienst beständıg leıben, durch Tod und Leben dır drıngen.
die Trübsal uns nıcht wegtreıben. HalleluJa, Halleluja.“

HEeIT. Uurc deın Kraft UuNs bereıt



Im Vergleich azu Aaus der ‚„‚Andacht ZU eılıgen Ge1st‘‘:

‚Kommt, ıhr Gläubigen, WIT wollen dıe Ausgleßung des Heılıgen Gelstes preisen
Wıe Wasser ‘ oß AUS$S (jottes Herzen herab auf dıe Apostel und dıie Erde., dıie
muıt Gotteserkenntnis begnadete.
Seine lebenspendende (imade macht uns Seinen Kındern. Er heiligt und VCI-

gÖöttlıcht, dıe Ihm rufen: Komm., A1röster; Heılıger Geıist, und nımm Wohnung
in unsIm Vergleich dazu aus der „Andacht zum Heiligen Geist““:  „Kommt, ihr Gläubigen, wir wollen die Ausgießung des Heiligen Geistes preisen:  Wie Wasser floß er aus Gottes Herzen herab auf die Apostel und die Erde, die er  mit Gotteserkenntnis begnadete.  Seine lebenspendende Gnade macht uns zu Seinen Kindern. Er heiligt und ver-  göttlicht, die zu Ihm rufen: Komm, Tröster, Heiliger Geist, und nimm Wohnung  in.uns- \  Ewiger Geist: Du bist das A und O,  der Anfang und das Ende.  In Deiner Kraft schwebtest Du über den Wassern der Urflut,  und aus dem schrecklichen Chaos  schenktest Du allen das Leben in Fülle  durch Deinen lebenspendenden Hauch.  Laß leuchten aus dem Unsichtbaren,  dem Tag ohne Ende,  die ursprüngliche Schönheit der Welt.  Wir rufen zu Dir:  Komm — in der kleinsten Blume und in den Sternen des  Himmels.  Komm — erleuchte das Dunkle meiner Seele.  Komm — mache mich zur neuen Schöpfung in Christus.  Komm — Tröster, Heiliger Geist, und nimm Wohnung in uns ...  Ungeschaffener, unvergänglicher, ewiger, milder Geist.  Schützer der Gerechten,  Du reinigst die Sünder.  Befreie uns von allen unsauberen Taten  und lösche nicht aus in uns  das Leuchten Deines Gnadenlichts,  die wir zu Dir rufen:  Komm — lehre uns, Dich im Geist und in der Wahrheit anzubeten.  Komm — Leben, das nie altert,  und nimm uns auf nach dieser kurzen Erdenzeit.  Komm — ewiges Licht, zerstreue unsere Angst und allen Trug.  Komm — ewige Kraft, ermuntere Deine lahmen Kinder.  Komm — Du Freude  und laß uns die unglücklichen Zeiten vergessen.  Komm — Tröster, Heiliger Geist, niımm Wohnung in uns ...“  „Komm, Heiliger Geist, Herre Gott“  Die erste Strophe des Lutherliedes bittet um das Kommen des Geistes,  wie ihn die mittelalterliche und schon die Alte Kirche gekannt und in Hym-  nen angerufen und gepriesen hat. „Herz, Mut und Sinn“ sollen von Gottes  Geist erfüllt werden; denn er entzündet brennende Liebe und er erleuchtet  62Ewiger Ge1ist Du bıst das und O’
der Anfang und das nde
In De1iner Kraft schwehbhtest Du über den Wassern der Urflut,
und aus dem schrecklichen a0s
cschenktest Du en das Leben in Fülle
durch Deinen lebenspendenden Hauch
Laß leuchten AdUus dem Unsıiıchtbaren,
dem Jag ohne Ende,
dıe ursprünglıche Schönheıt der Welt
Wır rufen Dır
Kkomm in der kleinsten Blume und in den Sternen des
Hımmel ls.
Oomm erleuchte das Dunkle me1l1ner eeie
Komm mache miıch ZUT Schöpfung In Chrıistus.
Komm J röster. eılıger Geıist, und nımm Wohnung in unsIm Vergleich dazu aus der „Andacht zum Heiligen Geist““:  „Kommt, ihr Gläubigen, wir wollen die Ausgießung des Heiligen Geistes preisen:  Wie Wasser floß er aus Gottes Herzen herab auf die Apostel und die Erde, die er  mit Gotteserkenntnis begnadete.  Seine lebenspendende Gnade macht uns zu Seinen Kindern. Er heiligt und ver-  göttlicht, die zu Ihm rufen: Komm, Tröster, Heiliger Geist, und nimm Wohnung  in.uns- \  Ewiger Geist: Du bist das A und O,  der Anfang und das Ende.  In Deiner Kraft schwebtest Du über den Wassern der Urflut,  und aus dem schrecklichen Chaos  schenktest Du allen das Leben in Fülle  durch Deinen lebenspendenden Hauch.  Laß leuchten aus dem Unsichtbaren,  dem Tag ohne Ende,  die ursprüngliche Schönheit der Welt.  Wir rufen zu Dir:  Komm — in der kleinsten Blume und in den Sternen des  Himmels.  Komm — erleuchte das Dunkle meiner Seele.  Komm — mache mich zur neuen Schöpfung in Christus.  Komm — Tröster, Heiliger Geist, und nimm Wohnung in uns ...  Ungeschaffener, unvergänglicher, ewiger, milder Geist.  Schützer der Gerechten,  Du reinigst die Sünder.  Befreie uns von allen unsauberen Taten  und lösche nicht aus in uns  das Leuchten Deines Gnadenlichts,  die wir zu Dir rufen:  Komm — lehre uns, Dich im Geist und in der Wahrheit anzubeten.  Komm — Leben, das nie altert,  und nimm uns auf nach dieser kurzen Erdenzeit.  Komm — ewiges Licht, zerstreue unsere Angst und allen Trug.  Komm — ewige Kraft, ermuntere Deine lahmen Kinder.  Komm — Du Freude  und laß uns die unglücklichen Zeiten vergessen.  Komm — Tröster, Heiliger Geist, niımm Wohnung in uns ...“  „Komm, Heiliger Geist, Herre Gott“  Die erste Strophe des Lutherliedes bittet um das Kommen des Geistes,  wie ihn die mittelalterliche und schon die Alte Kirche gekannt und in Hym-  nen angerufen und gepriesen hat. „Herz, Mut und Sinn“ sollen von Gottes  Geist erfüllt werden; denn er entzündet brennende Liebe und er erleuchtet  62Ungeschaffener, unvergänglıcher, ew1ger, milder Ge1ist
Schützer der Gerechten,
Du rein1gst dıe Sünder.
Befreıle 11S VO  —_ allen unsauberen aten
und lösche nıcht AUs in uns
das Leuchten De1ines Gnadenlıchts,
die WITr Dır rufen:
OomMm lehre uns, Dıch 1mM Ge1list und in der ahnrheı anzubeten.
omm Leben, das nıe altert,
und nımm unls auftf nach dieser kurzen Erdenzeıt.
Kkomm ew1ges Licht, zerstreue NSeTE ngs und allen Irug
Kkomm ewıge Kraft, ermuntere Deıine lahmen Kınder.
Komm Du Freude
und laß Uu1ls dıie unglücklichen Zeıiten VETSCSSCH.
Komm Tröster, Heılıger Geıist, nımm Wohnung in uns k

‚‚ Komm, eiliger Geist, Herre tt”
Die Strophe des Lutherhedes bıttet das Kommen des Geıistes,

W1e ıhn die mittelalterliche und schon dıe Ite Kırche ekannt und In Hym-
nenNn angerufen und gepriesen hat AMeTZ, Mutlt und Sinn  .. sollen VO  —; (jottes
Ge1lst rfüllt werden; denn entzündet brennende 1e und Cr erleuchtet



dıe Menschen. Das Erleuchten IHO des „Lichtes anz  .. wiırd 1UN VON
Luther schon In spezılısch reformatorischer Weılise interpretiert: Zum ‚„‚Glau-
ben  .. hat der Gelst das ‚„ Volk“ dUus ‚aller Welt Z/ungen” versammelt, wobel
der Glaube nıcht (mehr) qals der 1e€ untergeordnet erscheınt.

Diese Auffassung wırd In der zweıten Strophe präzıisıert: Das 16 äßt
„leuchten unlls des Lebens Wort””, nämlıch das Evangelıum, und eben damıt
ehrt der Heılıge Geiast, ‚„„Gott recht erkennen:.. Was sıch nıcht ohne dıe lar-
heıt und Reinheit der Verkündigung ereignen annn Ferner ehrt der Heılıge
Ge1list 1im 1C auf Gott, „vOoNn Herzen Vater ıhn nennen‘‘: Dies me1ınt dıe VCI-

trauensvolle Hıngabe, die dem Glauben innewohnt. Der Heılıge (je1ist muß
sıch el mıt Wıderständen ause1nandersetzen: Er möge VOT „TIremder
Lehr“ behüten, dıe dazu führen könnte, daß WITr andere „Meister“ suchen
„denn Jesus mıt rechtem Glauben‘‘ es 1eg daran. daß WIT ıhm „„dUus gan-
ZeTa vertrauen‘“.

Zur drıtten Strophe Der Heılıge (Ge1lst möÖöge uns ZU „Dienst“ für ıhn
selbst bereıt und ähıg machen: „ Irübs wırd e1 nıcht ausbleıben, ann
aber dem Beıistand des Gottesgeıistes den Gilaubenden nıcht WITKI1C
beeinträchtigen. Es Te116 auch der dıie Gefahren und
Wıderstände, dıie dUus dem Menschen selbst aufste1gen, ‚„des Fleisches
Blödıigkeıt“ (was dıie moderne Paraphrase mıt „Ängstlichkeit“ NUTr unzure1l1-
en wlederg1bt). Es geht NUunNn in den ampT, CS gılt „rıtterlıch" „IMN-
.  gen ber diesem amp dem Beıstand des Gottesgeıistes 1st das
elıngen verheıißen: daß WIT 99  urc JTod und en dır drıngen”.

Man ann sıch In einer kurzen Gegenüberlegung vergegenwärtigen,
also ın Luthers Lied nıcht dıie ede 1st (womıt 1HNan natürlıch nıcht

Luthers Pneumatologıie insgesamt in den IC CKOMMU: 16 dıe Rede
ist hıer VO  > der trinıtarıschen Ur des (je1istes (wenn INan nıcht „Here
tt“ In der ersten Strophe in diesem Sınn interpretiert), VON der dıe chöp-
fung durchwaltenden Kraft des Gottesgeıistes, VONn den Charısmen (dıe aber

126,4 auftauchen), oder VOoN dem Frieden dessen, der 1Im eılıgen Gelist
ebt

‚ Komml, iıhr Gläubigen, WIr wollen die Ausgießung des eiligen (reistes
pnreisen ii

Blıckt INan auf die orthodoxe „Andacht ZUuU eılıgen GEISE. fallen dıe
Unterschiede Luthers Lied unmıiıttelbar 1Ns Auge (jJanz selbstverständlich
wiırd Gott Z Ausgangspunkt gewählt (wobeı offen bleibt. ob eher den
dreieinigen (Gott oder Gott, den Vater, gedacht 1st) ‚„„Gottes Herz  .. Aus
dem der Gelist herabfheßt W1e Wasser. 1C den einzelnen Glaubenden
wendet sıch (Gottes Geist, sondern die „Apostel , also die rche, und dıe



„ETde“.. wobe1l deren Empfänglichkeıit für den Ge1lst OIfTfenDar eın Pro-
blem darstellt IDie na des (je1istes besteht nıcht vorrang1g darın, daß
U  — den Menschen A Glauben Jesus Chrıistus kommt. sondern S1e
ist In einem umfassenden Sinn „lebenspendend‘“ und macht uns ‚Gottes-
kındern‘““. hne daß e1 VON amp und Rıngen cQhe ede se1in muß, „„.ne1-
lıgt und vergöttliıcht” der Ge1ist Seine schöpferische Kraft iın allem. Was lebt.
und eben auch In den Glaubenden wIırd gepriesen. Se1in irken, das in der
Reinigung VON em Bösen und in der Befähigung u Taten besteht,
WwIrd rfleht. !

uch hler e E sıich klarzumachen, welche Gesichtspunkte 1mM Ver-
gleich Luthers Lied fehlen nämlıch das Rıngen auftf en und JTod, dıe
Trübsal, dıe Gefährdung Uurc fremde Te und der überstarke chrıstolo-
gische ezug

Die pneuUumMatologische Differenz
AÄntagonismus Oder Komplementarität ?

Iie pneumatologische Grunddıfferenz zwıschen (J)st- und Westkırche, WIEe
S1e sıch 1mM „Tıl10que“ ausspricht (These 10), wurde und wIird ın der O_
dox1ie als e1in wesentlıcher Faktor verstanden. der 7U Schısma VONN 054
führte Luther hat 1m IC auf die römische Kırche geäußert, hınsıchtlich
der 99  en Artikel: VonNn der Irınıtät gebe mıt dieser „keinen Zank und
Stre1it‘‘.16 Dies hätte vermutlıch auch 1mM jı auf dıie Ostkırchen gesagt
Se1in nlıegen, auch den eılıgen Ge1ist In dessen christolog1ischer Be-
stimmtheit erfassen, hätte vermutlich nıcht über eın formales „1110-
..  que eiNSeTOrdert. * Gleichwohl bleibt 1er elne Grunddifferenz, die sıch 1m
jeweılıgen Gesamtverständnıs des chrıistlichen auDens reproduzıtert. Ich
sehe beıdes Komplementarıtät und Antagon1smus, wobel aber 1mM HC auf
die beobachtenden Antagon1ıismen iragen sein wird, ob S1€e€ WITrKIICc kır-
chentrennend se1in können.

Komplementarıitäten:
In vielerle1 Hınsıcht werden sıch reformatorıische und orthodoxe Pneuma-

ologıe 1116  ar ergänzen. Am deutlichsten scheımnt mMI1r dıes der Fall se1nN,
6S dıe Komplementarıtät VOoN Ge1isteswıirken einzelnen Gilauben-

den und ın der Gememnnschaft der Glaubenden (These geht Ahnliches gılt
1im (& auf den Gegensatz VOoNnNn geistgewiırkter Freiheit und Geborgenheıt
(TIhese Personale und OmmMuUnıtÄre Ex1istenz 1im Glauben ehören

Freiheıit und Geborgenheıt edingen einander. Wo reformator1-
sche und orthodoxe Iradıtiıon hler einseılt1g votieren. könnten und ollten S1Ee
voneınander lernen.



Wenn der Heılıge Ge1lst in der reformatorischen TIradıtion eher als e1igen-
ständıge Kraft 1m Sınne der göttlıchen He1ilsökonomie, in der OdOxXI1e
stärker als trinıtarısche Person 1m Sinne eiıner immanenten Irınıtätslehre
verstanden wırd (These ist sıcherlich auch dıies keın grundsätzlıcher
Wiıderspruch. Im Gegenüber Z orthodoxen Auffassung könnte dıie CVaNQC-
lısche Iheologıe erfassen, daß ihr orgehen dıe Gefahr In sıch ırgt, (Gjottes
Ge1st 11UT och instrumental verstehen und nıcht mehr als (Gjottes egen-

selbst S1e könnte e1 entdecken. daß der (je1ist nıcht 1L1UT die Kraft des
Gebets ausmacht, sondern daß der Gelst selbst 1m angerufen werden

und In den Betenden egenwärtig ist Die Orthodoxı1e ihrerseıits könnte
Hrc elıne stärkere heilsökonomische Ausrichtung iıhrer Pneumatologıe
arne1ı und Dynamık gewınnen. en die mystıische würde dann eıne
stärker personale, christologisch bestimmte Komponente treten

Wenn der Heılıge Ge1lst In der Reformation vorrangı2 als Vermiuttler des
aubens, iın der rthodoxie qls Spender der Charısmen verstanden wiırd
(These ann auch darın eıne sinnvolle gegenseıtige Herausforderung
lıegen. Luther befand sıch In Abwehr des institutionellen Verständnisses VON
Charısmen In der römıischen Kırche und des chaotisıerenden Charısmenver-
ständnisses be1l den Schwärmern. ugle1ic (35 überwältigt VonNn der Erfah-
Iung des Wortes (Gottes und dessen Kraft, Glauben wecken. Man ann
sıch seıine Vernachlässigung der harısmen-Lehre erklären. aber S1e ist
damıt nıcht entschuldıgen und schon Sar nıcht aufrechtzuerhalten. Hätte
die Reformatıon dıie Tre VvVo eılıgen Gelst stärker ausgebaut und die
Geıistesgaben WITKI1IC theologısc und es1a gewürdıgt, ware CS MÖSg-
licherweise nıcht ZUT Abspaltung und Ausbildung eigener Pfingstkırchen
gekommen. Andererseıits würde R dem orthodoxen Glaubensverständnis
wahrscheinlic gul bekommen, WCINN CS den Glauben nıcht ınfach In Dff-
NUNg und 1GDE:; Askese und Liturgie untergehen 1eße, sondern ıhm se1n
spezlifisches Profil zuwl1ese.

uch darın, daß der Heılıge (Ge1lst nach reformatorischer Auffassung dıie
Glaubens-Beziehung Christus herstellt, nach orthodoxem Verständnis
geradezu iın das triınıtarısche Geschehen integriert (These 4) VELINLAS ich ke1-
1ecnNn Gegensatz erblicken In Chrıistus egegne Ja nıcht ein Tei1lelemen
Gottes, sondern der eıne un: dreieine (jott selbst, Was Te1NC evangelısche
Theologie bıslang nıcht genügen theologisc eutlc und spırıtuell rucht-
bar macht Orthodoxe Theologıe könnte UFC Betonung des christolog1-
schen Ooments den personalen Charakter der Gottesbeziehung stärker her-
ausarbeıten und zugle1ic damıt eınen klareren ezug ZUT Geschichte SeWIlnN-
NeN
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Hıer g1bt 5 also mıt Siıcherheit viele fruchtbare Berührungspunkte. Van-
gelısche Theologıe könnte VON der orthodoxen sıch In dıe Weıte des rınıta-
rischen Denkens, orthodoxe Theologıe könnte siıch VO  —_ der evangelıschen ıIn
dıie 1eTfe elInes chrıstologıischen Ansatzes führen lassen. och bleiben offene
Fragen.
Antagonismen

ıne stärkere pannung, als S1e mıt dem Begriff Komplementarıtät SCHC-
ben ISL. vermute ich 1mM Bereıich der Anthropologıie. ew1 ann Ial auch
hıer Emanzıpatıon und Integration (These entsprechen einander,
und SEWl ollten auch 1er dıe beıden TIradıtiıonen voneınander lernen.
och scheımnt CS mMIr eiınen wesentliıchen Unterschie: auszumachen, ob ich
alsi christliıcher Exı1istenz zunächst eınen emanzıplerten, In eigener
Verantwortung entscheı1denden oder aber den in selner Tuppe, In der (Je-
meıinschaft der Kırche verankerten, diese aber auch sıch bıindenden Men-
schen VOT ugen habe

och deutlicher wırd der Unterschied., WENN ich das spezıfische Profil
chrıistlicher Ex1istenz enke., das ach evangelischer Auffassung weniger mıt
dem oldgrun der Ikonen als mıt der harten Realıtät der Erde und ihrer
Dısteln und Dornen iun hat (These

Kaum überbrückbar scheıint mır dıe Dıfferenz 1mM 5 4B auf dıe rage, ob
der Heılıge (Ge1lst 11UT 1mM Menschen oder darüber hınaus in der außer-
menschlıchen Kreatur se1n spezıfisches Irken vollzıeht (These ew1
ist der Heılıge (Gie1lst auch in der Schöpfung gegenwärtig, wahr der dre1-
elıne (Gott dıe Schöpfung begründe und erhält och das spezıfische
ırken des Geistes, auch gerade se1in schöpferisches irKen. bezieht sıch
nach dem Zeugnis der eılıgen Schrift In EFSTICT Linıe auf dıie Menschen. Nur
in einem übertragenen Sınn ann der evangelısche Chrıst darum bıtten. daß
der Ge1lst auf die eucharıstischen en VON rot und Weın herabkomme
mÖöge ach evangelıscher Auffassung werden S1E nıcht als solche Leıb
und Blut StE: sondern indem S1E ausgeteıilt und 1mM Glauben empfangen
werden. „Im Abendmahl‘“‘, formuhert dıe Leuenberger Konkordie (LK
15); „schenkt sıch der auferstandene Jesus Christus In seinem für alle anın-
gegebenen Leı1b und Blut UTrCc se1ın verheißendes Wort miıt rot und Weıin.“
Hıer scheımint MIr Liımal8s noch erheDlıcher Gesprächsbed be-
stehen.

An dieser Stelle bricht zugle1ic dıie rage nach dem Verhältnis VonNn ‚. Wort“
und ‚„Sakrament“ (These auf, wobel das Problem der Ikonen-Frömmig-
keıt eingeschlossen 1st. Evangelısche Theologıe annn das Sakrament NUr
VOII Wort her verstehen. Hr das Gotteswort wırd das Sakrament ZU



Sakrament WIEeE anders sollte D ZU Sakrament werden können! Das Wiır-
ken des Gottesgeistes 1mM sakramentalen Geschehen ann als olches NUT
UTC das Wort erfaßt werden. Evangelische Theologıe hat hıer durchaus 1m
© auf dıe Ganzheıitlichkeit des Empfangens VOoN der rthodoxı1ie ler-
1IC|  S S1e wırd auch der Wiırklıchkeit und Gültigkeıt sakramentalen
Geschehens unabhäng1g VON Bewußtsein und Verstehen festhalten; anders
könnte sS1e Ja dıie Praxı1ıs der Säuglingstaufe nıcht rechtfertigen. Irotzdem
drängt das sakramentale Geschehen arauf, soweılt ırgend möglıch auch VO
verheißenden Gjotteswort her verstanden und werden. Das Sakra-
ment bletet Ja nıchts anderes als (jottes Wort, biletet dies allerdings auf
andere WeIlse.

Schlıeßlic muß eın etzter un angesprochen werden, den ich für den
schwılierıigsten in dem Beziehungsgefüge zwıschen reformatorI1-
scher un ostkırchlicher-orthodoxer Iradıtiıon das Verhältnis VOoNn

eılıger Schrift und altkırchliıchem ogma (These 1) uch die reformato-
rische Pneumatologıe leıtet sıch nıcht ınfach AdUus den Aussagen der
ab i alttestamentliche Aussagen etwa spielten für S1e lange Zeıt über-
aup keine erkennbare un: werden erst in Jüngster eıt ruchtbar
gemacht.!? Andererseıts bezieht sıch auch die orthodoxe Pneumatologie auf
dıie Heılıge Schriuft, insbesondere auf das Johannes-Evangelıum. Nun Läßt
sıch In uUuNnseTrem Zusammenhang nıcht ausdıskutieren. W1IEeSO INan auf der
HC ach der ahrheı be1l der und nıcht e1m altkırchlichen ogma

oder umgeke einsetzen sollte Es ist jedoch offensıichtlıch, daß CS

jedenfalls einen Unterschie: ausmacht. INan einsetzt. Der Eınsatzpunkt
e1m ogma rag dıe Gefahr In sıch, daß INan fixiert und gerade das
scheınt MIr, 111 11an dıe Lebendigkeıt des Gottesgeistes erfassen,
wenıgsten Platze Setzt INan beiım In sıch vielfältigen bıblıschen Zeugn1s
e1n, ist I1L1an immer IICUu herausgefordert, seıne ısherige Erkenntnis In
rage SteHEN. auf eıne möglıche Erweıterung und Vertiefung hın
reflektieren, sıch der Dynamık geistlıchen Erkennens überlassen. Luther,
der VOT der Dynamık des Gelistes und der Ge1lster ohl auch immer eın
wen1g ngs hatte, scheute sich doch nıcht, sıch dem Wort der eılıgen
Schrift anzuvertrauen Gerade auf diıesem Weg der evangelısche
Christ, daß der Heılıge Gelst ıhn und die Christenheit m alle Wahr-
he1it leiıten“‘ wırd (Joh Er we1iß sıch darın durchaus seinen orthodoxen
ern und Schwestern nahe
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